
deutlich, daß eın relatıv großes Fınanzvolu- 8313 Mıo0o DM) zurück. Die Zahlen machen
INe  a} notwendig 1st, auft dıe An{iforderun- deutlich, daß die 10zese Rottenburg-Stutt-
gen der Zukunfit reagıeren können. gart unerwartet und ın erheblichem UmfTang
Es 1äßt sıch Iso tieststellen, daß eld für VO  5 einem Kirchensteuereinbruch über-
Dıakonie und Carıtas Träger und Transport- rascht wurde. Begründet ist dies mıiıt der
mittel VO.  > soz]ılalen Hilfeleistungen bıldet wirtschaftlichen Rezession, die Baden-
un:! uch als solches behandeln ıst Des- ürttemberg mehr als die anderen Bundes-
alb ist uch für die Zukunft wichtig, länder getroffen hat Die Kirchensteuerein-
nicht 1Ur die vorhandenen Mittel sinnvoall nahmen der Diozesen und Landeskirchen 1n
und ihrem erwendungszweck entspre- den anderen Bundesländern erlıitten eben-
chend einzusetzen, sondern durch 1ıne ange- falls Rückschläge, ber N1ıC ın dem Maßle
INESSETIE Fiınanzlerung dıe Verbände VOTL Ww1e die Kirchen ın Baden-Württemberg.
Substanzverlust schützen, die Hılfe- Analysiert INa  - das Kirchensteueraufkom-
leistungen planvoll und miıt Weitsicht Ql IN  - seı1t 1953 etiwas differenzierter, zeıg
rechterhalten können. sıch folgende Entwicklung: Bıs 1973 stıegen

die Kirchensteuereinnahmen miıt durch-
schnittlich über 15% Jährlich .  y allerdings
bel eıner Erhöhung des Hebesatzes VO  - QauTt

Gerold Gutmann 89% 1m Jahre 1956 und be]l steigenden Mıt-
gliederzahlen. 1975 Lielen die Kirchen-Finanzmisere beı den eutschen Kır- steuereinnahmen gen der Neuregelungchen? beim Kıindergeld und gen der damaligen

Obwohl eıt 1993 Kırchensteuerein- wirtschaftlichen Rezession leicht zurück:;
VO: 1976 bis 1990) betrug die durchschnitt-brüchen kam, verneınt der uUTtOr dıe ım Tiıtel

gestellte Trage Trotzdem qı0t verschiede- liche Ja.  IC  e Steigerung be]l den Kıirchen-
Entwiıcklungen, uch staatlıcherseits, 1U steuereinnahmen 6,4% 1991 und 1999 El -

höhten sıch die Kirchensteuereinnahmendenen weıtere Belastungen kommen können.
Dies wırd eıispie der 2özese Rotten- dank des „Konjunkturprogrammes Wieder-
burg-Stuttgart gezeıgt. red. vereinigung“ bzw 6,1 %; 1993

und 1994 fielen die Kirchensteuereinnah-
Die Kirchensteuer 1st die Haupteinnahme- INenN die bereits genannten Prozentsätze

zurück.quelle der eutschen Dıiıozesen und Landes-
kirchen. bis 80% entfallen 1mM urch- Ursachen für die kräftigen, Wenn auch g_
chnıiıtt auf die Einnahmen der Kirchensteu- rınger werdenden Steigerungsraten bei den
ern Andere Einnahmequellen sSind Spenden, Kirchensteuereinnahmen lagen beım Wiırt-
Staatsleistungen (Säkularisationsausgleich), schaftswachstum und 1ın der Bemessungs-
staatlıche Zuschüsse, Vermögenserträge un: grundlage für die Steuer, 1ın der euerge-
Leistungsentgelte. Be1l den Kiıirchensteuerar- setzgebung und bei der Entwicklung der
ten entfallen auf die als 8 Yolger Zuschlag Z  S Mitgliederzahlen.
Einkommen- der Lohnsteuer erhobene KI1Ir- IDIie Kirchensteuer bemißt sich nach der
chensteuer 98 %: die als iırchgel oder die Höhe der ohn- DbZw Eınkommensteuer-
aus den Grundsteuermeßbeträgen erhobene sSchuld, die progresS1v mi1t steigendem Ban-
Kıirchensteuer machen wenıger als D/ aus kommen ansteıigt. ank des hohen Wiırt-
Von 1953 bis 1999 sind die Kirchensteuer- schaftswachstums bis Anfang der 700er Jahre
einnahmen bel der 107Zese Rottenburg- sind uch die Eınkommen und die ohn-

1mM Durchschnitt und Einkommensteuern und damıiıt uch dıieu  ga Jährlich
gestiegen. 1993 vermınderten sich die Kiıirchensteuern STAT angestiegen.

Kirchensteuereinnahmen gegenüber 1992 der 70er Jahre haben sich die achstums-
SS TE 1994 noch einmal 3,4% Be- raten beiım Volkseinkommen verringert;

ogen auf die Planansätze 1993 un! 1994 außerdem hat der Steuergesetzgeber Hıs
blieben die Kirchensteuereinnahmen 1993 1990 üunimal den Einkommensteuertarit

9,2% (790 Mıo0o STa der aAal- nach unten korriglert, die durch die Pro-
eien 8770 Mıo0o DM) und 1994 6,5% gression ausgelösten „heimlichen Steuer-
(760 Mıo STa der erwarteten erhöhungen“ wieder zurückzuführen. amı
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korrespondieren die geringeren Kirchen- Dementsprechend sind die Leıstungen der
steuerste1igerungsraten ab 1976 Kirchen umfTfangreich. llein Cje Personal-
Was die Mitgliederentwicklung bei der DIO: kosten betragen Lwa 70% der usgaben.
eEs«c Rottenburg-Stuttgart anbetri{fft, Dıe kirchlichen Dienste umfassen heute be-
st1e: die ahl der Katholiken VO  S 1000 kanntlich N1ıC 1Ur seelsorgerliche un 9Qrı-
ın 1953 auft 2,140.000 1m Jahre 1974 . G1E tatıve Aufgaben 1 bisherigen erständnis,
verminderte sıch ıs 19835 aut 2,022.000, sondern viele Neue Formen, d1ie direkt der
dann bis 1992 wılıeder auft 2,112.000 NZU- 1INd1Ire der Gesamtgesellschaft ZUu
steı1gen. Seither gehen diıe Zahlen leicht kommen, angefangen VO  n} den kirchlichen
zurück. Dıe Erhöhungen des Mitgliederbe- Bildungseinrichtungen (etwa den kırchli-
standes VO  } 1953 bıs 1974 und VO  . 1986 bıs hen Schulen, Akademien und Bildungswer-
19992 resultieren vorrangıg AaUus Wanderungs- ken) bıs den Beratungsstellen und der
gewınnen, die Rückgänge AaUuSs rückläufigen Telefonseelsorge Dıese kirchlichen Kla
ehburtenzahlen Kirchenaustritte splelten vitäaten dienen der. Verkündigung des Evan-
bis der 800er Jahre 1ne untergeordnete geliums nNn1ıCcC nach der Art elınes raäsonleren-
Rolle den Zelotismus, sondern geschehen über-

wlegend 1ın der Weise des ratiıonal argumen-
Kräftiger Anstıeg der Kirchensteuereinnah- atıven Gesprächs und des engagıerten, ber
nNnen hıs 1992 ideologisch N1ıC verhartieien Angebotes.
DIie Entwicklung der Fınanzen der 10Zzese Auch das ist 1nNne Frucht des Reichtums

Kirchen! Wır dürfen ber davonHıs 1999 möchte 1e wWw1e Tolgt zusammentTas-
SC un dieses Ergebnis gilt 1mM rundsatz ausgehen, daß 1n UuUNnserer begünstigten S1-
für alle deutschen Diozesen un Landeskir- uatıon vielleicht doch sehr viele Möglich-

keiten und Chancen stecken, dıie WI1r nutzenhen Dıe Kirchensteuereinnahmen Sind se11
1953 biıs 1992 kräftig angestiegen, WenNn sollten. Denn umgekehrt, WE NULZ e1-
uch mıiıt Schwankungen und mi1t tendenzıiell gentlich, WeNnN ausgerechnet WI1Tr die TINE

iırche fordern?“geringer werdenden Steigerungsraten. Diese
Steigerungen bel der Kirchensteuer haben Aus finanztechnischer 1C hat die usga-

benentwicklung bel den Kırchen folgendeeliner uten Fınanzausstattung geführt
und haben ermöglıicht, Jährlic. zusätzlı- Konsequenzen: Der Anteil der Personalko-
che Aufgaben übernehmen. Ausgeweıitet sten den gesamten Ausgaben der kirchli-

hen Haushalte ist qaut 80% angestiegen, undwurden (GGemeindeseelsorge, der Bildungsbe-
reich (Erwachsenenbildung, Schulen, Alkkan die Personalkosten steıgen jJährlich die
demien), Beratungsdienste, Kindergärten, Tarıferhöhungen Außerdem ergeben sich

Jährlich steigende Verpflichtungen AUS derSozlalstationen und die Verwaltung, ZU
e1l noch angere durch Mitfinanzierungs- Trägerschaft sozlal-diakonischer Einrich-
angebote des Staates, die ın der e1t der tungen, zumal die öffentlichen Zuschüsse

und Leistungsentgelte oft nicht kosten-vollen Staatskassen großzügig gegeben WUT-
den Anfang der 60er Jahre hat die Sozlalge- deckend Siınd und nNIC angeMESSCHN erhoöht
setzgebung den freien erbänden der Wohl- der gar gekürzt werden. on Stagnatiıon

der Einnahmen MUu. daher Haushalts-Tahrtspflege, darunter den carıtatıven und
diakonischen Einrichtungen der Kirchen defiziten führen.
den Vorrang VOT den kommunalen Einrich-

Der unerwartete un starke Kırchensteuer-tungen eingeräumt un! den Rechtsanspruch eirnbruchaut kommunale MitLinanzierung festgelegt.
Damit sSiınd Carıtas un Diakonie edeu- 1n 1993 un 1994 hat eutilic gemacht, dalß
tenden Trägern der Wohlfahrtspflege g_ der fad der gleichgewichtigen Entwicklung
worden. VO  n Eınnahmen un! Ausgaben bel den KI1r-
Johannes Neumann formulierte 1976 ın der chenhaushalten sehr schmal IST. Diesen Kin-
Theologischen @Quartalschrift „ Ziur Kirchen- TUC könnten die Kirchen ber verkraften,
finanzierung der Bundesrepublik WenNnn mi1t dem Konjunkturaufschwung w1e-
Deutschland“: ADas Finanzlıerungssystem der steigende Einnahmen verbunden waäaren.
der Kıiırchen ın der Bundesrepublik Deutsch- Schließlich sehen dıe Haushaltsordnungen
land ist auft der Kirchensteuer aufgebaut. urchweg VL daß Rücklagen ZAUR Aus-
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gleich VO. kon]unkturbedingten Eınnahme- WwW1r 1 Jahre 2020 iwa 25 9% wenı1ger bei-
ausfällen geschaffen werden. Vieles spricht tragszahlende Kirchenmitglieder haben als
ber dafür, dalß die wirtschaftliche Entwick- eute

Der 1INDTruUC be]l den Kirchensteuereinnah-lung, die Steuergesetzgebung und die Rnt-
wicklung der Zahlen der Kirchenmitglieder INne  a} 1993 und 1994 hat bel allen Dıözesen
künftig her dazu führen, daß die Steige- und Landeskirchen intensıven Überle-
rungsraten bel den Kirchensteuereinnahmen gungen geführt, Ww1e die Ausfälle ausgegli-
weıter schrumpfen. hen und Ww1€e usgaben und Eiınnahmen

uch künftig 1n en auSgewogenes VerhältnisIIIie Kon]unktur ın Deutschland wIrd 1NZW1-
schen War recht DOS1E1LV eingeschätzt; die gebracht werden können. Die Überlegungen
Wirtschaftsforscher sind ıch ber ein1g, daß sind keineswegs abgeschlossen.
der Konjunkturauifschwung die 1ın der Re-
ZzessionNn verlorengegangenen Arbeitsplätze Wıe mıt den Kiırchensteuerausfällen UNMNLGE-
nicht wiederbringt. Vom kommenden Kon- hen?
junkturauifschwung sind Iso keine Kirchen- Be1l der 10zese Rottenburg-Stuttgart konn-
steuer-Mehreinnahmen erwarten, die die ten die Kirchensteuerausfälle 1993 Zel
Einbrüche VO  5 993/94 wieder ausgleichen; Urc die geringeren Clearingverpflichtun-
die Kıirchensteuereinnahmen hängen ab VO  > gen (Kiırchensteuereinnahmen, die aufgrund
der ahl und VO Eınkommen der Erwerbs- des Betriebsstättenprinzips bei der Verwal-
tatıgen, nicht VO  - der Höhe des Volksein- tung der Kiıirchenlohnsteuer der 107Zese
kommens. Rottenburg-Stuttgart zuflieben, ber ande-
Im Jahre 1996 wIrd der steuerirelie (rund- LT  — Diö6zesen gehören; Mıo0o DM) auige-
betrag beim Eınkommen, der als Ex1stenz- fangen werden, Z eil wurden S1€e durch
mınımum nicht mıt Lohn- der Eınkommen- Rücklagenentnahmen und Haushaltsüber-
steuer elaste werden dar(f, verdoppelt: Der schüsse Aus Vorjahren (34 Mıo0o DM) auSge-
damıit verbundene Kirchensteuerausfall glichen. Ausgaben wurden 1993 nicht
wıird miıindestens 59% betragen, bel der 1)10- gekürzt. Dem weılıteren Kirchensteuerrück-
ese Rottenburg-Stuttgart 1IsoO Mı1ı0 gang 1994 wurde 1m diözesanen Bereich mi1t
elıtere Kirchensteuerausfälle wird uch cdie elıner gleichmäßigen Kürzung der Ausgaben
Harmonisierung der Mehrwertsteuersätze 1ın für achkosten 10% und mıt elıner KÜr-
den Staaten der Z  R olge en Eın Zung der Investiıtionen begegnet. Der aut die
einheitlicher Wirtschaftsraum verlangt e1N- Kirchengemeinden entfallende Kirchensteu-
heitliche Mehrwertsteuersätze. Wiırd der erausfall wurde dagegen noch einmal AUSs

Mehrwertsteuersatz 1n Deutschland VO.  ; den Rücklagen entnommen ;: der Kirchen-
derzeit 15% auf den durchschnittlichen Satz steueraustfall schlägt hier TST 1995 voll
VO  D 18% ın der angehoben, entspricht durch [Dıe Kirchengemeinden entscheı1iden
dies Mehrwertsteuer-Mehreinnahmen VO.  - selbst, W1€e S1e 1n dem geringeren Finanzrah-
TUN! Mrd D ZU Ausgleich werden INe  a dıe Prioritäten setzen.
wohl direkte Steuern, darunter die ohn- [Iıe mittelfristige Finanzplanung bel der
un! Einkommensteuer, die die Bemessungs- 10zese hat ergeben, daß bel dem hohen un
grundlage für eilz Kirchensteuer darstellt, weiteransteigenden Anteil der Personalko-
gesenkt. ährend sich für den aa die sten und gen des 1996 erwarteten ZUSAatZz-
Verschiebung VO den direkten den inNn- lıchen Steueraustalls die Z  — Verfügung STE@-
direkten Steuern aufkommensneutral dar- henden Mittel für Investiıtionen und In-
stellt, stehen den Kirchen mittelfristig wWwel- standsetzungen bereıts 1998 Null ten-
tere Steuerauställe 1Ns Haus. dieren. Eıne Kürzung der Personalkosten
Negatıv beeinflußt wiıird das Kirchensteuer- stand er 1mM Mittelpunkt der Beratungen.
autkommen VO der künftigen Entwicklung Iie Dıiözesanleıtung hat dem Diözesanrat
der Mitgliederzahlen. Bıs FA Jahre 2020 der 10zese Rottenburg-Stuttgart (er 1st —

gleich die Kirchensteuervertretung 1 Sinneerwarten dıe Prognostiker eınen Rückgang
der Bevölkerung 129 und einen ück- des Kirchensteuergesetzes Baden-Wüurttem-
gang der Erwerbstätigen 20% Berück- berg und beschließt den Diözesanhaushalt)
SIC.  1g  Z INa noch die Kirchenaustritte, die vorgeschlagen, die Personalkosten bis 1998
ıne steigende Tendenz aufweisen, werden 5.% (17 Mıo0 DM) abzubauen, W as rech-
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nerisch 1Wwa 200 Stellen entspricht. Gegen- Vereinzelt wird bhel den Kirchen uch über
Maßnahmen ZU.  — rhöhung der Einnahmenwärtig wıird 1ın den zuständigen Temı1en

darüber beraten, ob und ın welchem WWm-= nachgedacht. Dabe!l WwIrd eıner Anhebung
fang die notwendigen kınsparungen durch des Hebesatzes einen Prozentpunkt
Kurzung der Vergütungen z beım Weih- kaum das Wort geredet, da INa  3 davon aus-

nachtsgeld) oder/und durch Stellenreduzle- geht, dal dies zusätzlichen Kirchenaus-
rung umgesetzt werden. Trıtten führen würde. Eiıs g1bt War keine
In Deutschland haben die I)ıö6zesen un pirısche Untersuchung über den Zusammen-
Landeskirchen das DDienst- und Besoldungs- hang zwıschen Erhöhung des Hebesatzes
recht des öffentlichen Ihenstes übernom- und der ahl der Kirchenaustritte, die nach-
1NEel. ntier der Überschrift „Gleichwertig- lassende Kirchenbindung, cdie 1MmM Ziusam-
keıt des kirchlichen miıt dem öffentlichen menhang mıiıt der Einführung des Solida-

ritätszuschlages 1991 offenkundig gewordenDienst“ werden Bewertung der Tätigkeıit
und Einstufung, Ausbildungsqualifikation IsSE spricht ber für Zurückhaltung.
und Lauf-Dienst gehandhabt. Kur die MI Eiıne andere Überlegung geht ahın, die Be-
arbelıter sind damıt zweiıftellos Vorteile VCI- messungsgrundlage für diıe Kirchensteuer
bunden: Rechte un! Pflichten sınd geregelt, verbreitern. Schließlich führt die ND1N-
und der erreichte Besitzstand 1st gesichert. dung des Kirchenbeitrages die Eınkom-

1NEeN- und Lohnsteuer dazu, daß VO aaEKıne Flexibilität des Besoldungsgefüges 1st
damıt ber selbst 1ın wirtschaftlichen KTII- über diese Steuern verfolgte wirtschaits-
sens1ituatıonen nicht gegeben. Da 1ne politisch motivlerte Ziele dıe Förde-
Volkskirche bel der großen ahl der VO  . ihr rung des Wohnungsbaues die Hohe der
angebotenen Iienste viele hauptamtliche Kirchensteuer beeiniflussen. IDiese Überle-
Mitarbeiter beschäftigt und auft dem A gungen Ssind zweitellos berechtigt; S1€e sollten
beitsmarkt m1 nichtkirchlichen Einrich- m1T dem 1el elıner gerechteren Belastung
Lungen konkurriert, sind dıe Möglichkeıiten der Gläubigen betrieben werden, als Maß-

nahme für Einnahmeerhöhungen halte ichfür Gehaltskürzungen beschränkt. die
Volkskirche heutiger Praägung auft Dauer „ S1€e nicht für tauglich. Alles ın em bin ich

erdings Bestand hat, darüber werden uch der Meınung, dalb 1nNne nennenswerte Hır=
höhung der Einnahmen der Kirchen überZweiftfel geäußert. Diıie ırche befindet sich,

Bischof Dr Walter Kasper ın se1lner Neu- Kirchensteuern, über Spenden un VermoO-

jahrsansprache 1995, 1n elıner Übergangs- genseinnahmen nicht möglich ist. Es bleibt
a  el, daß cCie Ausgaben den längerfristigphase VO  } einem quantıtatıven Basismodell,

das alle erfaßt, einem qualitativen Mo- geringer steigenden Einnahmen angepaßt
dell, un führte dazu auS, „eıne selbstbe- werden mussen.

wußte, gelstig rege Minderheit ist mehr wert
Keıne Finanzmisereund uch wirksamer als 1ıne me und

schlafende Mehrheıit“ Von eıner Fınanzmiı1isere der eutschen Kars
Neben der pauschalen Kurzung der usga- hen würde ich deswegen nicht sprechen. Im
ben wıird uch darüber nachgedacht, sich Vergleich den Kirchen ın den anderen
künftig wieder auf die Kerndienste der KIr- ropäischen Ländern ist die Fiınanzausstat-
che beschränken un! weniı1ger wichtige tung der deutschen Kirchen nach w1e VOL

Aufgaben ganz aufzugeben. Was allerdings gut Korrekturen auf der Ausgabenseıte sind
den Kerndiensten gehört und welche notwendig, und Wünschbares kann kaum

Dienste aufgegeben werden sollen, da gehen noch der E noch dann zusätzlich erfüllt
die Meinungen weıt auseinander. IDıie bishe- werden, Welnnl bestehende Dıienste dafür QiT-
rıgen Beratungen haben 1U dazu geführt, gegeben werden. ıe eutschen Kirchen
daß die Notwendigkeıit er Aufgaben Ww1e- müussen, Kardinal Ratzınger 1ın einem IM-

terview Oktober 1994 in der Rheı1in1-der einmal MNEeUuUu begründet wurde. Dıe AT
gabe anzer Diıenste der eıner Einrichtung schen Post: ohnehıin darüber nachdenken,
wIıird Tast 1immer mi1t Angriffen die 39  as geist1g noch gedeckt ist und Was ım

Grunde bloß durch die Macht der FınanzenKirche begleitet, sS1e ranglert daher unter
den Konsolidierungsmaßnahmen ‚her und der Organısatıon fortbesteht, hne noch
Schluß wirklich gelistıigen Inhalt en  .“

139WE OTEEDE EB  DE  P EFE TE E E SE  E a
A e

ir @  B AD

'1  }1
A e  Pa

BA E E E GE . R E E  a E
E


